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Menzikof. a 
Ein lehrreiches Beiſpiel von dem Wankelſinn 
PN des Gluͤcks. 


(Beschlag) 


Die Zelt, welche man ihm zu ſeinem Aufenthalte 
In Tobolsk vergoͤnnt hatte, war bereits verfloſſen, und 
er bekam nun den Befehl zur Abrelſe. Man ſetzte ihn 
auf einen bedeckten Wagen, der nur durch ein ein⸗ 
niges Pferd, oft auch nur durch große Hunde gezogen 
wurde. Er brachte fuͤnf volle Monate auf der Relſe 
don Tobolsk nach Yatusfa zu, und war während dies 
ſes langweiligen und traurigen Zuges, allen Unannehm⸗ 


Uchteiten einer rauhen Luft, und eines aͤußerſt kalten 


Himaielſtrichs ausgeſetzt. ö 


Eines Tages, als ihn die Wache hatte abſteigen, 


+4 


und in eine Bauerhuͤtte, (um auszuruhen und einige 


Speiſe zu ſich zu nehmen) gehen laſſen, trat ein Offi⸗ 
8 jier 
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ne 
ier in der naͤmlichen Abſicht herein. Er kam von 
Kamſchalla, ch Ri des Großen Res 
gierung, um den Kapitaͤn Bering auf feiner Ents 
deckungsreiſe zu begleiten, geſchickt worden war. Dies 
ſer Offizier hatte untet Menzikof als Fluͤgeladintant 
gedient; aber dieſer letzte war in ſeinem Bauerkleide 
und feiner Muͤtze von Schaffell fo entſtellt, daß ihn 
jener nicht erkannte. Menzikof kannte ihn aber gleich, 
und nannte ihn bey feinem Namen. Der Offizier er⸗ 
ſtaunte, in einem von der Hauptſtadt ſo fernen Ort 
ſeinen Namen nennen zu hoͤren, und fragte den, den 
er fuͤr einen armen Bauer hielt, woher er ihn kenne? 
und wer er ſey? „Ich war“, erwiederte der ungluͤckliche 
Mann „vor gar nicht langer Zeit der Fuͤrſt Menzikof: 
jetzt aber heiſſe ich Alexander.“ Der Os figier, weicher 
den Fuͤrſten in dem glaͤnzendſten Zuſtande verlaſſen 
hatte, wollte ſeinen Worten nicht glauben, und bil⸗ 
dete ſich ein, daß dieſer Alexander ein Bauer ſey, welcher 
ſeinen Verſtand verloren habe; aber Menzikof ergrif 
ihn bei der Hand, führte ihn an das Fenſter und zeigte 
ihm ſeln Geſicht naͤher. Der Offizier war wie vom 
Donner gerührt, er erkannte nun den Fuͤrſten wirklich 
an feinen Geſichtszuͤgen, und rief mit lauter Stimme 
aus: Ach mein Fuͤrſt, durch welche Ungluͤcksfaͤlle find 
Ew. Hoheit in dieſen bejammernswuͤrdigen Zuſtand 
berabgeſunken.“ „Nennen fie mich nicht mehr mit 
dieſem ſtolzen Titel, erwiederte Menzikof, ich habe 
Ihnen ſchon geſagt, daß ich Alexander heiße. Der 
Himmel bat mich in meinen vorigen Stand zuruͤckge⸗ 


ſetzt.“ Der Offizier, welcher von Menzikofs Gegen» 


wart uͤberzeugt und auch nicht uͤberzeugt war, 2 
no 


75 


noch dicht glauben, daß das, was er ſaͤhe und 


hörte, vollkommen wahr ſey, er näherte ſich daher 


einem jungen Bauer, welcher in einem Winkel 
der Hütte feine Stiefeln flickte, und fragte ihn 


mit leiſer Stimme: wer eigentlich der Mann dort 
am Fenſter ſey? Das iſt mein Vater, ſchrie der 
junge Menſch laut aufs — abet erlaubt euch unfer 
Ungluͤck, uns zu verkennen, uns, denen ihr ſo viel 
zu verdanken habt? Der Vater verwies ſeinem Sohne 
dieſe Antwort, und rief dem Offizier zu: Verzeihen 
Sie dieſem Ungluͤcklichen, das Leiden hat ſeinen Cha⸗ 
rakter gehaͤrtet, es iſt uͤbrigens der naͤmliche, mit dem 
Sie ſo oft, als er noch Kind war, fpielten. Sehen 
Sie auch hier meine Tochter! (fie waren beide wie Bau⸗ 
ermaͤdchen gekleidet, ſaßen auf der Erde, und hatten 
einen Napf voll Milch vor ſich, worin ſie grobes Brodt 
tunkten.) „Dieſe, fuhr Menzikof fort, hatte die Ehre, 
mit dem Kaiſer Peter II. verlobt zu ſeyn, und war dem 
Augenblicke nahe, in welchem ſie durch unaufloͤsliche 
Bande mit ihm vereinigt werden ſollte.“ Als der 
Difizier. den Kaifer Peter II. nennen hörte, blieb er wie 
verſtummt ſtehen. Er war ſeit vier Jahren ſehr welt 
dom ruſſiſchen Hofe entfernt geweſen, und wußte von 
Alem, was ſeit der Zeit vorgefallen war, kein Wort. 
enzikof machte ihm eine genaue Beſchreibung von 
en Veraͤnderungen, welche ſich bisher in Petersburg 
iugetragen hatten, und das Erſtaunen des Oßfiziers 
Wuchs, bey jedem Worte des ungluͤcklichen Miniſters. 
etzt hörte er einige Augenblicke, als ob er den Offi⸗ 


Aer reden laſſen wollte, auf, plöglich aber fuhr er 
leder fort: „Was fol ich Ihnen welter fagen? — 
Ha 


ich 
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ich war unumſchraͤnkter und gefuͤrchteter als Peter J. 
ſelbſt, glaubte uͤber alle Gefahren erhaben zu ſeyn, 
und ſchmeichelte mir, ruhig die Früchte meiner Arbeiten 
am Abend meines Ledens genleßen zu koͤnnen, als die 
Dolgorutis und der Auslaͤnder Oſter mann 
mich in den Zuſtand herabſtuͤrzten, worin Sie mich 
ſehen. Der Verluſt meiner Ehrenſtellen, meiner Guͤ⸗ 
ter, ja ſelbſt meiner Freihelt ſollte mich keinen Seuf⸗ 
zer koſten; — aber, fügte er hinzu, indem er unter 
einem Strom von Thraͤnen auf ſeine Kinder zeigte, 
ſehen Sie da meine Strafe, — die Quelle meiner je- 
tzigen Leiden, die mich bis ans Grab unaufhoͤrlich 
drücken werden. Dieſe unſchuldigen Schlachtopfer 
find in dem Schoße der Hoheit und des Ueberfluſſes 
geboren. Jetzt fehlt ihnen alles, und ohne Mitſchul⸗ 
dige des Verbrechens zu ſeyn, welches man mir Schuld 
giebt, muͤſſen ſie mein hartes Unglück mit mir theilen, 
Sie gehen jetzt an den Hof, um von der Ausführung 
Ihres Auftrags Rechenſchaft abzulegen, und werben 
die Dolgorukis und Oſtermann auf dem Gi⸗ 
pfel des Glucks und der Hoheit antreffen. Sagen 
Sie ihnen, daß ich ihnen alle erforderlichen Talente, 
um das Ruſſiſche Reich gluͤcklich zu machen, wuͤnſchte. 
Schmeicheln Sie ihrer Rachbegierde, und ſagen Sie 
ihnen, daß die Muͤhſeligketten einer langen ermüdenden 
Relſe, einer rauhen und kalten Luft, unſerer Geſund⸗ 
heit unſchaͤdlich geweſen wären, und daß ich in meiner 
Gefangenſchaft eine Heiterkeit der Seele, eine Ruhe 
des Gemuͤths empfaͤnde, die ich in den Tagen meines 
Glucks nie gefuͤblt haͤtte. Der Offizier vergoß, gerührt 
don den traurigen Schickſalen eines ſo großen Mannek, 
en 
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einen Strom bon Thränen, und nahm von ihm den 
zaͤrtlichſten Abſchled. 

Sobald Menzikof an dem Orte ſeiner Verbannung 
angekommen war, machte er alle nur moͤgliche Anſtal 
ten, das Schreckliche feines Aufenthalts zu mildern, 
und feinen armen Rindern, die allem Anſchein nach 
bier lebenslang bleiben würden, einen bleibenden Uns 
terhalt zu verſchaffen. Er fing mit Hülfe von acht 
Leuten, die ihm gefolget waren, ein großes Feld zu 
bearbeiten an, und ſaͤete Korn, welches kuͤnftig zum 
Unterhalte feiner Familie dienen ſollte. Bald darauf 
ſuchte er auch die elende Huͤtte, die man ihm ange⸗ 
wieſen hatte, zu vergroͤßern, und faͤllte mit eigenen 
Händen Bauholz dazu. Sein Beiſpiel munterte 
ſeine Leute auf, und in kurzer Zeit hatte er ein Haus 
aufgerichtet, welches groß und bequem genug fuͤr ihn, 
feine Kinder und Leutr war. Es enthielt ein Gebet⸗ 
zimmer und vier Stuben. Die erſte nahm er mit feinem 
Sobne ein, die andre bewohnten ſeine beiden Töchter, 
die dritte feine Leute, und dle vierte war zu einer Vor⸗ 
rathskammer beſtimmt. 2 

Seine aͤlteſte Tochter, die mit dem Kaiſer verlobt 
geweſen war, übernahm die Sorge für die Kuͤche, 
die andere für das Hausgeraͤth und die Garn⸗ und 
Leinwandbieiche; die ſchweren Hausarbeiten wurden 
aber unter die mitgebrachten Leute vertheilt. 

Kurz nach feiner Ankunft in diefen wuͤſten Gegenden 

ekam er von einem unbekannten Wohlthaͤter, den 
man nie erfahren hat, und welcher wahrſcheinlich der 
vorher gedachte Offizier aus Kamſchatka war, einen 


Ochſen, eine traͤchtige Kuh, einen Hammel, und viele 


Schaafe 


Schaaſe, nebſt einer Menge nr rvieh, ne fein 
Haus weſen in eine Art von blühenden af. and verſetht 
wurde . 
Das Haus Menzifofs glich einem Kloster. Ale 
Morgen ging man in das gottesdienitliche Zimmer, 
worin er ſelbſt Betſtunde hielt, welche des Abends 
und un wiederholt wurde. Das Ungluͤck 
hatte den gefallenen Mann religioͤs gemacht, und er 
überließ ſich unvermerkt einer Seelentuhe, welche ſeinen 
Zuſt and haͤtte gluͤcklich machen können, wenn er nicht 
oft durch den Anblick feiner Kinder, an deren Ungluͤck 
er Schul war, wäre verbittert worden, und welcher 
durch folgenden Umſtand ſehr erſchwert wurde, Seine 
alteſte Tochter, das Kind ſeines Herzens, bekam nach 
einem ſechs Monat langen Aufenthalte in dieſen Wis 
fieneien die Blattern. Der ungluͤckliche Vater ver⸗ 
ſchafte ihr alle mögliche Erleichterung, er wachte bey 
ihrem Lager, betete mit ihr, und war ihr Arzt. Aber 
alle ſeine Bemuͤhungen waren vergebens. Sie naͤherte 
ſich mit jedem Augenblicke ihrem Tode, und ſtarb in 
den väterlichen Armen. Menzikof legte, da fie vers 
blichen war, fein Geſicht auf das ihrige, und benetzte 
es mit einem Strohme heißer Thränen. Seine maͤnn⸗ 
liche Seele faßte ſich aber mitten in feinem Schmerze, — 
„lernt von eurer Schweſter die Kunſt zu ſterben“, rief 
er ſeinen Kindern zu, und ſang darauf mit ihnen und 
ſeinen Hausgenoſſen die Gebete, welche die Griechiſche 
Kirche fuͤr die Abgeſchiedenen verordnet hat. Er bes 


grub nachher feine geliebte Tochter ſelbſt in dem Ges 


betzimmer, das er erbauet hatte, und bezeichnete den 
Ort, wo er nach ſeinem Tode neben ihrer Aſche be⸗ 
graben 
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graben werden wollte. Gelue andern beiden Kindern 
bekamen gleichfalls die Blattern; der zaͤrtliche Vater 
verdoppelte ſeine Bemuͤhungen, ſie zu erhalten, er 
wartete ihnen, ſo wie ihrer verſtorbenen Schweſter, auf, 
und fie erhielten in kurzer Zeit ihre Geſundheit wieder, 

Indeſſen gerieth die Geſundheit Menzikofs ſelbſt in 
Verfall. Die ermuͤdenden Arbeiten, welche er unter“ 
nehmen mußte, die Reue wegen ſeines vorigen Lebens, 
die marternden Gedanken an das jetzige und kuͤnftige 
Elend ſeiner Kinder, nagten an ſeinem Herzen und 
uutergruben feine Geſundheit. Endlich wurde er von 
einem ſchleichenden Fieber angefallen, welches von 
Tage zu Tage deſto gefährlicher wurde, je mehr er es, 
um ſeinen Kindern keine Unruhe zu verurſachen, ver⸗ 
nachlaͤſſigt hatte. Seine Kräfte nahmen ſichtbar ab, 
. er war gezwungen, nicht mehr das Bette zu ver⸗ 

aſſen. 

Als er merkte, daß der Augenblick herannahete, in 
welchem er ſich auf immer von feinen geliebten Kin⸗ 
dern trennen ſollte, ließ er fie vor fein Bette kommen, 
und redete fie alſo an: Meine Kinder! die letzte Stunde 
meines Lebens ruͤckt heran. Ich habe mich ſeit der 
Zeit, daß ich hier bin, mit dem Gedanken an den 
Tod ſo vertraut gemacht, daß er nichts Schreckliches 
mehr fuͤr mich haben wuͤrde, wenn ich dem hoͤchſten 

ichter weiter keine Rechenſchaft von meinem Leben, 
als ſeit der Zeit meines hieſigen Aufenthaltes zu geben 

tte. Die Religion und die Vernunft, die mich wäh» 
zend meines Glucks nicht leiteten, haben mich gelehrt, 
aß die Barmherzigkeit Gottes, fo wle feine Gerechtig⸗ 
keit, „unendlich iſt. Ich wuͤrde die Welt verzwei⸗ 
flungs⸗ 


80 


zweiflungsvoll verlaſſen, wenn ich euch bier nicht Bei⸗ 
ſpiele der Tugend und Frömmigkeit gegeben hatte. 
Bis jetzt, meine Kinder! ſind eure Herzen noch un⸗ 
verdorben, und ihr werdet eure Unſchuld in dieſen 
Einoͤden leichter als am Hofe erhalten. Wenn ihr je 
dahin zuruͤcktebren ſolltet; fo erinnert euch nur immer 
an das Beiſpiel, was ich euch hier gegeben habe. 

Er ſprach dieſe Worte mit einem ſo feſten und ge⸗ 
fegten Tone, als ob fein Ende noch weit entfernt wäre; 
allein er hatte zu dieſem Abſchiede noch einmal alle 


> 


feine Kräfte zuſammen genommen. Er ſtreckte darauf 


ſeine Haud aus, als ob er feinen Kindern den vaͤter⸗ 

lichen Segen ertheilen wollte, — aber in dem Augen⸗ 

15 endigte eine leichte Verzuckung fein muͤhſeliges 
eben. ug at 
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Motten von Kleidern und Pelzwerk 
Aab zuhalten. N 
Man nehme im April einen Theil Terpentinoͤl und 
zwei Theile Weingeiſt, miſche fie unter einander, bes 
feuchte damit, vermoͤge einer Buͤrſte, alle wollene 
Zeuge, Meublen, Bette und Schranke, beſonders die 
Ritzen des Holzes und verſchließe Thuͤren und Fenſter, 
damit der Geruch bleibe. Den andern Morgen laſſe 
man wieder kuft zu und wiederhole dieſes den Auguſt 
hindurch. Was die Kleider in den Schränken betrifft, 
fo befeuchtet man mit der obigen Miſchung ein Papler⸗ 
blatt, oder ein altes Stuͤck wollenes Zeug uad legt es 
in ein oder das andere Kleid zwiſchen die Falten. Auch 
das Pelzwerk kann man ſo behandeln. Man darf 
endlich nicht befuͤrchten, daß man die Kleider damit 
verderbe; denn man bedient ſich eben dieſer Mittel, 
die Flecken aus den Kleidern herauszubringen. 


$ Bus) wu 0 


na nim sdsın! 
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G N t ie et eee 

Waͤſche der kattunenen Kleider. 

Man koche zwei Pfund Reis in zwel Galenen oder 8 
fieben Quart Waſſer, bis der Reis weich iſt; dann 
gießt man das ganze in ein Faß, und laſſe es abkuͤb⸗ 
len, bis zum dem Grad der Waͤrme, mit dem man 
gewoͤhnlich buntes Leinen waͤfcht. Alsdann thue man 
den Kattun hinein, bediene ſich ſtatt der nie 

ſes und waſche das Kleid darinnen, bis der Schmuß 
niemlich heraus ift. Nun koche man die be Quanti⸗ 
tät Reis noch einmal, gieße aber er von dem 

Reis 
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Rels ab und flatt beffen reines warmes Waſſer dazu. 
Nun waſche man den Kattun fo lange, bis er ganz 
rein iſt, und einge ihn in dem Waſſer aus, worin 
man den Reis gekocht hat; dies wird die Stelle der 
Starke vertreten und weder durch den Thau noch ats 
derer Eiuwirkungen ſeine Steifheit verlieren, ſo lauge 
man damit bekleidet iſt. Iſt es ein Frauenkleld, ſo 


muß es zertrennt und bei der Trocknung ſo gleich und 


eben aufgehangen werden. Wenn es trocken iſt, be⸗ 
diene man fi) eines en aber nie des Plaͤtt⸗ 
eiſens. 5 
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ein au beſchwert uͤber ihren Mann, da 
er ihr 190 e A A 
ner ihren Frauen zu thun pflegten. Unter andern 
fuͤhrte ſie die Anrede mein Engel! ſo haͤufig an, daß 
der Mann 50 2 konnte, wie viel ihr daran ge⸗ 
legen uch damit beehrt zu werden. „Den 


Sa du ** ſagte er; allein ich erinnere 


mich noch aus der Ratecpismuslepte,, 101 man dle 


Engel in gute und al . N 


dee iöſungswort des Im rigen Bat ne | 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern Brieglſcher Stadtobligationen machen 
wir hiermit bekannt, daß von nachſtehend bezeichneten 
Obligationen f * 

Nro. 182 188 263 536 541 678 680 683 

684 686 687 689 693 695. 696 697 
698 699 700 701 703 704 70% 721 724 
727 745 750 752. N 
nicht nur die ruͤckſtaͤndigenginſen, ſondern auch das Kapi⸗ 
tal ſelbſt auf unſerer Kaͤmmereyſtube in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden, die Sonntage ausgenommen, vom sten: 
bis den 24ten Juny dieſes Jahres bezahlt werden follen. 
Diejenigen, welche die aufgerufenen Obligationen in 
der beſtimmten Zelt nicht praͤſentiren, haben ohnfehl⸗ 
bar zu erwarten, daß der Betrag an Kapital und Zin⸗ 
fen ad depoſitum des hieſigen Wohlloͤblichen Königlichen 
Sand: und Stadtgerichts bezahlt wird. Sollten es 
die Innhaber der aufgerufenen Obligationen vorzlehen, 
den in denſelben bezeichneten Capitalsbetrag der Stadt⸗ 
gemeinde Brieg vom ıten July d. J. ab, ferner gegen 
vier Prozent jährliche Zinſen zu belaſſen, fo erwarten 
wir bis zum letzten April d. J. unter Einſendung des 
Obligatoriums ſelbſt beſtimmte Anzeige. Spaͤtere Er⸗ 
klaͤrungen koͤnnen jedoch nicht beruͤckſichtigt werden. 
Diejenigen, welche wuͤnſchen ſollten, den Betrag ihrer 
Kapitalien fofort zu erhalten, koͤnnen ſich Behufs des 
mpfanges jederzeit in unferer Stadtkaͤmmerey melden, 
doch verſteht es ſich von felbft, daß für dieſen Fall die 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen nut bis zum Zahlungstage des Ka⸗ 
Piralß berechnet werden. Die ruͤckſtaͤndigen Zinſen von 
denjenigen Stadtobligationen, welche vorſtehend nicht 
namentlich genannt ſind, ſollen an dem bezeichneten Orte 
f > vom 


ge: 
vom sten bis 24ten Juny d. J. gl Ils bezahlt wer⸗ 
den. Spaͤtere Abe Nr in 10 bis zum 
naͤchſten Zinstermine unbeachtet bleiben. 
Brieg, den 2oten Februar 1820. 7 
Der Magiſtrat. 28 


„Bekanntmachung. ch] 
8 Die n gr en vor dem 
der Thore daſelbſt belegene Ziegelei, ſoll im Wege 
des eiſtgeboths bfentlic verkauft, und beim Nicht⸗ 
erfolge eines annehmlichen Kaufgeboths, auf ander⸗ 
weitige ſechs Jahre vom sten Juny 1820 an in Zeitpacht 
ausgethan werden. . 
Dieſe Ziegelei beſteht DR 22 
1) aut einem gemauerten Ofen welcher vier Schſr⸗ 
ren hat, und im Lichten 22 Fuß lang, 21 Fuß 
breit, und 16 Fuß hoch, ohne Gewoͤlbe mit, 
Ziegeln gedeckt iſt; N 42 
„= Mer 8 we die große 241 
Fu g, 34 Fuß breit. — Die mi clere 167 Fuß 
lang und 35 Fuß breit, — und die kleine 5 Fa 
lang, 34 Fuß breit und mit Schindeln gedeckt iſt; 
3) aus dem zur Zlegelel gehoͤrigen Brunnen; 
J) aus dem eiſernen Utenſiiten⸗Inventarlo, wie ſolches 
die Paͤchter im Jahr 1814 überfommen haben; 
5) aus einem maſſiven Wohnhauſe von 54 Fuß kaͤnge 
und 30 Fuß Tiefe; ö 
6) aus einem Stuck Acker und Wieſe von 1 Morgen 
26 UR. und 97 U Fuß Flaͤchen⸗Inhalt. 
Der Bletungs⸗Termin iſt auf den 26ten Februar 
1820 Vormittags um 10 Uhr im Steuer ⸗Amte zu Brieg 
anberaumt. Die Bedingungen ſowohl zum Verkauf 
als zur anderweitigen Verpachtung koͤnnen vor dem 
Lieitatlons⸗ Termine beim Creis⸗Steuer⸗Amte in 
Brieg, und hier in Breslau bet unſerer Domalnen⸗ 
Regſſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den aaten November 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
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men auf dem am.ızten d. M. vom Coffetier Herrn 
Menzel gegebenen Masquen⸗Balle im Betrage von 
2 Ribl. 4 ſal 68 d'. Mänzs Courant einen milden 
Beytrag . haben, ſagen wir hiermit den innig⸗ 
ſten Dank. Brieg, den 19ten Februar 1820. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. N 

Zum Verkauf des Zinnsgetreldes beſtehend in 
68 Schfl. 9 Metzen Weitzen ö 

1433 — 6 — Roggen 
e Pe 
ef Maas if ein m ale jons⸗Termi eh 

eu es Maas! u neuer Licltatlons⸗Termin au 
ben den dere as Connabenb6felh um Lee a 
beraumt, wozu wir Kauſtuſtige in unfer Raths⸗Seſ⸗ 
ſions⸗Zimmer einladen. Brig, den 15. Febr. 1820, 

Der Magiſtrat. g 


, Danksagung. 
15 njenigen, wilde gu der Sammlung für die Ars 
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Bekanntmachun g. 
Diem reiſenden Publiko machen wir hiermit bekannt: 
ee de ee eee 
rats zu Ohlau die daſige Oberbruͤcke mit leichtem be 
werk wieder befahren werden kann. ar Su ai 
Brieg, den ı6ten Februar 1820. rip Fu 
g Der Magiſtrat. 


Ha Dekannt machung. 

Alle und jede Tanz⸗Vergnuͤgungen waͤhrend der Fa⸗ 
ſtenzeit, werden vom gten Maͤrz an bis zum 2ten April 
d. J. beide Tage einſchließlich gerechnet, bei Vermel⸗ 
dung poltzellicher Beſtrafung, hiermit unterſagt. 

Brieg, den igten Februar 1820, 
Koͤnlgl. Preuß. Polizey » Amt, 
f Poli⸗ 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Seaͤmmtliche Gartenbeſitzer eben 2 biefigen 
Stadt und deren Borftädte werden hiermit erinnert: 
ſofort mit Abraupung der Baͤume vorzuſchreiten. Wer 
dies unterlaͤßt, wird nicht allein beſtraft, ſondern auch 
das Abraupen auf deſſen Koſten veranlaßt werden. 

Brieg, den ızten Februar 18:0. j 

Königl. Preußiſches Pollzey « Amt. 
N Publicand,am 

Das Verbot des Abſchneidens und Einbringens der 
Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, wird hier⸗ 
mit unter Androhung einer achttaͤgigen Gefaͤngniß ſtrafe 
und Zahlung von 8 Gar. für den Den unctanten, fo 
wle überhaupt das Verbot des Beſchaͤdigens der Baͤume 
in den Alleen und an den Landstraßen, bei harter Ahn⸗ 
dung im Uebertretungs⸗Falle, in Erinnerung gebracht, 
mit dem Beifuͤgen: daß die Angeber von Frevlern letz⸗ 
ter Art nach Umſtaͤnden elne Belohnung von 1 Rthl. 
zu gewaͤrtigen haben, Brieg, den roten Febr. 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Avertissement. 

Die Gottl. Schulzſche Baͤckerbank ſub No. 40. hle⸗ 
ſelbſt, welche im Jahre 1805 für 700 Nthl. acquirire 
worden, und vom Staate mit 540 Athl. reluirt wer⸗ 
den ſoll, fol auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſub 
Lale verkauft werden. Zum peremtoriſchen Biethungs⸗ 

ermine iſt der rte März c. beſtimmt worden, an 
welchem Tage ſich zablungs faͤhige Käufer Vormittags 
um 10 Uhr in dem auf der Polniſchen Gaſſe hieſelbſt 
ſub No. 140 gelegenem Hauſe melden, ihr Geboth ab⸗ 
geben, und den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden gewaͤrtigen koͤnnen. Brieg, den 3. Januar 1820, 

Acker ⸗ und Wiefen Verpachtung. 

Die zwiſchen den Feldmarken der Königlichen Brleg⸗ 
ſchen Domainen-Amts> Dörfer Gruͤningen und Briefen 
im Briegſchen Creiſe gelegenen fogenannten Gruͤninger 


Teichwaͤrterei ⸗Wleſen, von ohngefaͤhr 89 Morgen 
Flaͤchen⸗Inhalt, welche zeither zum Theil als Acker⸗ 
land benutzt worden find, und term, Georgi 820 pas 
los werden, ſollen zu Folge der hohen Beſtimmung El⸗ 
ner Koͤniglichen Hochpreislichen Regierung zu Breslau 
abermals auf Ein Jahr, nehmlich von term. Georgi 
1820 bis dabin 1821 im Wege der Öffentlichen Picitas 
tion an den Meifibietenden verpachtet werden. Der 
Termin hlerzu iſt auf den Vier und Zwanzigſten Maͤrz 
a. c. Vormittags um Zehn Uhr in dem Königlichen Creis⸗ 
Steuer- Amte zu Brieg anberaumt worden, an welchem 
Tage dle Cautſons⸗ und Zahlungs faͤbigen Pachtluſtigen 
ſich zur beſtimmten Stunde eu Baden haben. 
Brieg, den 23ten Februar 1820. a 
Lonigl. Preuß. Creis Steuer- und Rent: Amt. 
Auctions ⸗ Anzeige. Due: 
In termine den 28ten Februar Nachmittag 2 Uhr 
ſollen die Sachen des Tuchmacher⸗Meiſter Stolpe und 
Wende, welche in Betten, Meubles und Hausrath bes 
fliehen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Cour. in dem auf der Milchgaſſe hierſelbſt 
gelegenen Auctions⸗Zimmer verauctlonirt werden, 
welches dem Publico hiermit bekannt gemacht, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Zu gleicher Zeit 
ſollen auch di Nachlaß⸗ Sachen des Candidaten Braͤ ke, 
welche in einer Quantitat alter Bücher und Maculatur 
desgleichen auch in 
1 Commode, 
1 Schrelb⸗Tiſch mit Aufſatz, 
1 Schranken mit mehrern Fächern 
beſtehen, mit verſteigert werden. 
Brieg, den 18ten Febr. 1820, 
Die Auctions⸗Commiſſion des Land⸗ und 
f Stadt» Gerichts, 
Auf d * hal Rein Ye meinte 
uf der Langengaſſe iſt eine ſehr 9 eu 
Stube fuͤr eine einzelne Perſon zu vermiethen. Naͤhere 
Auskunft hieruͤber erfaͤhrt man in ber Wohlfahrtſchen 
Vuchdruckerey. Dekannt⸗ 


brauch das aan und feſt zu verbinden. 
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see Es N 
wegen Erhebung der Penſſonen und Warte⸗Gelder, 
50 die unterzeichnete 


Bereits vor einigen Jahren bat die 
Laſſe in Betreff der Penſt ens ⸗ Zahlungen öffentlich bes 
kannt gemacht, daß, theils wegen der vorkommenden 


vielen Dienſt⸗Geſchaͤfte, theils weg en Geld: Mangel, 


vor dem ten eines jeden Monats keine dergleichen zah⸗ 
lung geleiſtet werden koͤnne. Selt einiger Zeit haben 
ſich ſeboch mehrere Penſionafrs vor dem ten zur Ems 
pfangnahme e gemeldet, 
und es ſcheint daher die vorerwähnte Bekanntmachung 
bei verſchiedenen ganz ius Vera ſſen gerathen zu ſeyn, 
weshalb hierdurch wiederholentlich bekannt gemacht 
wird: daß allmonatlich den 7ten die Milſtalr⸗Penſtons⸗ 
Warte» Gelder und den Achten die Civil » Penfios 
im Königlichen Crets⸗Steuer⸗Amte aue gezahlt 
werden, früher aber keine dergleichen Zahlung geleiſtet 
— — — 22ten Februar 1820. 
„ Könlgl, Preuß. Brlegſche Creis⸗Steuer: Laſſe. 
1 Bekannt mach un g. 
Das durch meine Er fahrung ungemein gut befundene 
Retept für ſchwache Augen, welches ich zum allgemei⸗ 
nen Beſten in die große Apotheke hieſelbſt gegeben, bringe 
ich hierdurch zur Kenntuiß, mit dem Bemerken, daß 
es, um den Geiſt länger in feiner Kraft zu erhalten, 
ratbfamer ift, die halbe Porzion (welche 4 Gar. Cour. 
koſtet) machen zu laffen, an Ge⸗ 


verwittwete v. Relbnig 
d perten hn ee 
Wer vorzuͤglich gut gearbeitete neue Meubles, von 
Erlenz Buchen » und A ornholz, als: Secretaſre, So⸗ 
pba, Stühle, Diſche, Spiegel c. gegen moͤglichſt bil⸗ 
lige Preife zu kaufen wuͤnſcht, der findet ſolche zur ges 
fälligen Auswahl ſtets borraͤthig und fertig bel 
Ohlau, d. 23. Febr. Gottfried Wolf, 
1᷑532⁰. Tiſchlermeiſter. 


